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Unter Salafiyya (arabisch السلفية  as-salafiyya) versteht man diejenigen Strömungen des Islam, die sich an der Zeit
der Altvorderen (arab.: Salaf, „Vorfahren“) orientieren. Nur die Quellen aus der Frühzeit des Islam, Koran und
Sunna, sind relevant für diese Bewegungen, die nachfolgende Tradition spielt keine bzw. eine negative Rolle.

Der Begriff Salafiyya bedeutet wörtlich die Orientierung an den frommen Altvorderen, arab. as-Salaf as-salih. Zu
verschiedenen Zeiten haben sich Bewegungen herausgebildet, deren Verständnis des Islam sich am vermeintlich
reinen Ursprung der Frühzeit der Religion orientiert. Je nach Kontext waren diese Strömungen unterschiedlich
geprägt und hatten unterschiedliche Forderungen. Gemeinsam ist ihnen jedoch ein Fundamentalismus im
Wortsinne, als viele Jahrhunderte theologischer Entwicklung ignoriert werden, um direkt zu den Quellen Koran
und Sunna zurückzugehen. Ein Anhänger der Salafiyya wird als Salafi bezeichnet, der inzwischen übliche Begriff
Salafist bezieht sich meist nur auf die zeitgenössische Bewegung.

Zu Beginn des 20. Jahrhunderts wurde die reformistische Strömung des Modernismus als Salafiyya benannt und
somit positiv konnotiert. Inzwischen hat der Begriff eine Bedeutungserweiterung erfahren und wird bisweilen
inflationär benutzt. Er reicht bis zu den neofundamentalistischen Strömungen des Islams und bezeichnet im
Alltagsgebrauch die „Rückwärtsgewandtheit“ von Muslimen, die versuchen, die Sitten und Gebräuche des 7.
Jahrhunderts als erfundene Tradition in der modernen Welt zu leben. Teilweise werden auch militante
Gruppierungen als salafistisch bezeichnet; die von Osama bin Laden inspirierte Groupe Salafiste pour la
Prédication et le Combat (GSPC) in Algerien trägt den Begriff im Namen.

Diejenigen Wahhabiten, die den Bezug auf Muhammad bin ‘Abd al-Wahhab in ihrer Selbstbezeichnung
vermeiden möchten, bezeichnen sich ebenfalls als Salafis. Dies liegt daran, dass sie nicht als Anhänger einer
Einzelperson gelten wollen, sondern für sich in Anspruch nehmen, den „ursprünglichen“ Islam zu praktizieren, da
auch ihnen die Salaf als Autoritäten dienen. Mittlerweile werden Wahhabismus und Salafiyya teilweise
austauschbar verwendet. Die Wahhabiten sind Teil der vormodernen Salafiyya und gehören auch zur
zeitgenössischen Salafiyya; von der modernistischen Salafiyya waren sie zunächst stark unterschieden. Die
salafitische Bewegung des ausgehenden 19. Jahrhunderts gilt als Vorläufer des Islamismus im Sinne einer
politischen Ideologie, die einen islamischen Staat errichten möchte. Der Islamismus unterscheidet sich davon, wie
bereits der Begriff nahelegt, durch die Ideologisierung, die zu der Schaffung des islamischen Systems führen soll,
was bei der Salafiyya noch nicht im Blick ist. Schulze bezeichnet den Islamismus irreführenderweise auch als
„Neo-Salafiyya“.

Der Gegenbegriff zu Salaf ist Khalaf, damit werden die nachfolgenden Generationen von Muslimen beschrieben,
die über die Jahrhunderte hinweg die Tradition errichtet haben. Den letzteren nachzufolgen gilt als reine Imitation
(arab. Taqlid) und wird von den Salafiten zugunsten des eigenständigen Denkens verworfen. Die Khalaf werden
also von den Salafiten übersprungen, sie versuchen möglichst nah an die Quelle zu gelangen. Das
zugrundeliegende Koranverständnis war ein buchstäbliches. Die problematische Quellenlage zum Frühislam wird
dabei ignoriert. Daher war die wichtigste Kritik, die sie gegenüber anderen Muslimen vorbrachten, der Vorwurf der
verwerflichen Neuerung (arab. Bid'a), die von der ursprünglichen islamischen Praxis abweiche. Dieser Vorwurf
traf zunächst die islamischen Theologen, die von griechischer Philosophie inspiriert waren (arab. Kalam). Später
gerieten auch die Sufi-Orden ins Kreuzfeuer der Kritik.

Die Denker der modernen Salafiyya bereiteten den Nährboden für den Islamismus als politische Ideologie wie
auch für einen säkularen Liberalismus, wobei beide sich als legitime Erben zu präsentieren versuchten.
Während die Modernisten zumeist eine religiöse Ausbildung durchlaufen hatten, entstammten die Aktivisten des
Islamismus nicht den ‘Ulama. Hierbei ist besonders der Gründer der Muslimbruderschaft Hasan al-Banna’ zu
nennen, der als Volksschullehrer die Bildungsgedanken der Salafiyya in seine Agenda übernahm. Mit dem
Aufkommen des aktivistischen politischen Islam verschwand die Salafiyya als intellektuelle Geisteshaltung. Mehr
noch als der Bildungsgedanke kam nun die Moral als Basis der Gesellschaft ins Zentrum. Bereits Raschid Rida
hatte eine Entwicklung durchgemacht, die von den erneuernden Gedanken zu konservativen Standpunkten
überging, und sich den saudi-arabischen Wahhabiten angenähert. Diese Entwicklung entstand auch aus Furcht
vor dem aufkeimenden liberalen Säkularismus, dem die Salafiyya mit einer Radikalisierung begegnete, die sich
im alltäglichen Lebenswandel niederschlug. Damit einher ging eine Einbuße an erneuerndem Elan in der
gesamten Strömung, die nun selbst ironischerweise selbst traditionell wirkte und den Muslimbrüdern als
moderner Massenbewegung das Feld überließ.

Die heutige Salafiyya-Bewegung hat sich von der modernen Schule weit entfernt. Für diese Einstellung
verwendet Olivier Roy den präziser definierten Begriff Neofundamentalismus, der sehr heterogene Gruppen
umfasst. Er ist zweigeteilt in einen konservativen Teil sowie einen dschihadistischen Flügel. Der erste geht zurück
auf die vormoderne Salafiyya wahhabitischer Prägung und hat sein geistiges Zentrum heute dementsprechend in
Saudi-Arabien. Der dschihadistische Salafismus ist militant.
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